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Jesus  folgen… 
 
…. auch wenn der Zweifel nagt - Matthäus 11,2-6 
 
 
Ulrich Scheffbuch, Bernhausen 
 
Gestern waren Tausende von fremden Menschen  
in Bernhausen, wo ich zuhause bin. 
Bernhausen liegt neben der Piste des Stuttgarter Flughafens. 
Tausende wollten gestern Vormittag das neue Flugzeug A 380 sehen. 
Der „Airbus“, der die deutsche Nationalmannschaft  
am Sonntag nach Südafrika bringen soll. 
Tausende wollten sehen, wie der Riesenvogel landet und startet. 
 
Viele dachten vielleicht: 
Eine so große und schwere Maschine – 
80 Meter Spannweite, Platz für 525 Menschen, 
mit einem maximalen Startgewicht von 560 Tonnen – 
eine so große und so schwere Maschine … 
… da müsste es doch dröhnen,  
… einen ohrenbetäubenden Lärm müsste das doch machen,  
… und ob die Stuttgarter Piste wirklich lang genug ist? 
 
Aber dann, als der Riesenvogel kam und als er ging,  
das Unerwartete: 
Er kommt und geht nicht ohrenbetäubend laut,  
sondern überraschend leise und sanft, 
und dieses Flugzeug,  
das bis zu 15.000 km entfernte Ziele nonstop erreicht, 
landet und startet viel schneller, leichter, müheloser als vorher gedacht. 
 
Der Gedanke, auf den ich hinaus will: 
Etwas verhält sich anders, als du es erwartet hast. 
Darum geht es heute Morgen in unserer ersten Bibelzeit. 
Etwas verhält sich anders, als du es erwartet hast. 
Deutlicher gesagt: 
Jesus verhält sich anders, als du es erwartet hast. 
Darum geht es jetzt: 
Jesus verhält sich anders, als du es erwartet hast. 
 
Und weil Jesus sich anders verhält, als du es erwartet hast,  
wunderst du dich und zweifelst vielleicht auch. 
Aber obwohl Jesus sich anders verhält, als du es erwartet hast,  
sollst du ihm folgen. 
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„Jesus trotzdem folgen – auch wenn der Zweifel nagt.“ 
Das ist das Thema dieser Bibelzeit. 
Jesus trotzdem folgen – auch wenn der Zweifel nagt. 
 
Jesus trotzdem folgen – 
auch wenn wir etwas Anderes von ihm erwartet haben. 
 
Wir zweifeln,  
weil wir von Jesus eine Genesung erwarteten,  
aber die Ärzte haben Metastasten festgestellt –  
Jesus trotzdem folgen! 
 
Wir zweifeln,  
weil wir von Jesus längst Klärung für den Berufsweg erwarteten,  
aber der Nebel und die Unsicherheit bleiben – 
Jesus trotzdem folgen! 
 
Wir zweifeln,  
weil Gottentfremdete oft Glück und Gelingen haben, 
sei’s, dass sie Kinder und Kindeskinder kriegen 
(und wir nicht, obwohl wir’s uns so gewünscht hätten), 
sei’s, dass das große Geld ihre Kassen klingeln lässt 
(und uns rinnen die Euros durch die Finger), 
wir zweifeln,  
weil Gottentfremdete oft Glück und Gelingen haben, 
und Gottgebundene oft das Gegenteil erleben – 
Jesus trotzdem folgen! 
 
„Dennoch bleibe ich stets an dir;  
denn du hältst mich bei meiner rechten Hand,  
du leitest mich nach deinem Rat  
und nimmst mich am Ende mit Ehren an …“     
(Psalm 73) 
 
Jesus trotzdem folgen –  
auch wenn der Zweifel nagt. 
 
Jesus trotzdem folgen – 
auch wenn wir etwas Anderes von ihm erwartet haben. 
 
Ziemlich bekannte Gedanken  
zum Thema „Jesus trotzdem folgen“,  
oder nicht? 
 
Was ich allerdings jetzt noch sagen soll,  
ist ein vielleicht nicht so nahe liegender Gedanke 
zum Thema „Jesus trotzdem folgen“. 
 
Wir sollen uns ja in dieser ersten Bibelzeit  
mit Johannes dem Täufer beschäftigen.  
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Johannes der Täufer predigte: 
„Ihr Schlangenbrut,  
wer hat denn euch gewiss gemacht,  
dass ihr dem künftigen Zorn entrinnen werdet?  
Seht zu, bringt rechtschaffene Frucht der Buße! ... 
jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt,  
wird abgehauen und ins Feuer geworfen.  
Ich taufe euch mit Wasser zur Buße;  
der aber nach mir kommt, ist stärker als ich,  
und ich bin nicht wert, ihm die Schuhe zu tragen;  
der wird euch mit dem heiligen Geist und mit Feuer taufen.  
Er hat seine Worfschaufel in der Hand;  
er wird seine Tenne fegen  
und seinen Weizen in die Scheune sammeln;  
aber die Spreu wird er verbrennen  
mit unauslöschlichem Feuer.“  
(Mt. 3,7-12) 
 
Johannes der Täufer hatte auch seine Erwartungen an Jesus. 
Er erwartete Jesus als den Richter,  
der die Spreu vom Weizen trennt, 
der die Sünder von den Gerechten trennt. 
Die Sünder fliegen in die Luft und verwehen und vergehen, 
die Gerechten bleiben bestehen und werden  bei Gott versammelt sein. 
Johannes der Täufer hatte auch seine Erwartungen an Jesus. 
 
Aber dann begegnete Johannes der Täufer dem Jesus. 
 
Und wunderte sich ein erstes Mal über Jesus,  
dass nicht er von Jesus getauft werden sollte,  
sondern dass Jesus von ihm getauft werden wollte.    
(Mt. 3,14) 
 
Danach kam Johannes der Täufer ins Gefängnis –  
weil er prophetisch den Herodes kritisiert hatte.     
(Mt. 14) 
 
Und Jesus wirkte.  
Predigte:  
„Tut Buße, denn das Himmelreich  
ist nahe herbeigekommen!“        
(Mt 4,17)  
Berief erste Jünger.  
Heilte Kranke in Galiläa.        
(Mt. 4)  
Hielt die berühmte Rede auf dem Berg.     
(Mt. 5-7)  
Heilte einen Aussätzigen,  
den Knecht des Kapernaum-Hauptmanns,  
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die Petrus-Schwiegermutter,  
die zwei besessenen Gadarener.       
(Mt. 8)  
Stillte den Sturm.         
(Mt. 8)  
... Berief Matthäus, den Zöllner:  
„Ich bin gekommen, die Sünder zu rufen  
und nicht die Gerechten.“        
(Mt. 9,13)  
Sagte, es sei Hochzeitszeit.  
Heilte die blutflüssige Frau.  
Weckte die Jairus-Tochter vom Tod auf.  
Heilte zwei Blinde und einen Stummen.  
Sprach von der großen Ernte  
und den wenigen Arbeitern.        
(Mt. 9)  
Berief „die Zwölf“ und sandte sie aus.      
(Mt. 10) 
 
Und jetzt „unser“ Bibelausschnitt,  
Matthäus 11, 2-6: 
„Als aber Johannes im Gefängnis  
von den Werken des Christus hörte,  
sandte er seine Jünger und ließ ihn fragen:  
Bist du es, der da kommen soll,  
oder sollen wir auf einen andern warten?  
Jesus antwortete und sprach zu ihnen:  
Geht hin und sagt Johannes wieder,  
was ihr hört und seht:  
Blinde sehen und Lahme gehen,  
Aussätzige werden rein und Taube hören,  
Tote stehen auf,  
und Armen wird das Evangelium gepredigt;  
und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert.“ 
 
Johannes der Täufer hatte auch seine Erwartungen an Jesus. 
Er erwartete Jesus als den Richter,  
der die Spreu vom Weizen trennt, 
der die Sünder von den Gerechten trennt. 
Die Sünder fliegen in die Luft und verwehen und vergehen, 
die Gerechten bleiben bestehen und werden  bei Gott versammelt sein. 
 
Johannes der Täufer hatte auch seine Erwartungen an Jesus. 
Und wurde nun überrascht, enttäuscht, kam ins Schleudern,  
der Zweifel fing an zu nagen, 
Johannes fing an zu fragen und ließ die Frage an Jesus ausrichten:  
„Bist du es, der da kommen soll,  
oder sollen wir auf einen andern warten?“  
 
Weil Johannes von Jesus eine andere Tat erwartete,  
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das sofortige Gericht,  
weil Johannes einen andern Typ erwartete,  
den jetzt auftretenden flammenden Richter!  
 
Noch einmal Worte seiner prophetischen Predigt,  
die er in der judäischen Wüste gehalten hatte:  
„Wer hat denn euch gewiss gemacht,  
dass ihr dem künftigen Zorn entrinnen werdet?  
Seht zu, bringt rechtschaffene Frucht der Buße! ... 
jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt,  
wird abgehauen und ins Feuer geworfen.“  
- 
„der aber nach mir kommt, ist stärker als ich“. 
So sollte der Kommende auftreten! 
Das war ja nicht eine falsche Erwartung. 
 
Aber: Hatte Johannes nicht mehr den Jesaja im Ohr? 
Jener Jesaja hatte doch auch dies prophezeit: 
„Dann werden die Augen der Blinden aufgetan  
und die Ohren der Tauben geöffnet werden.  
Dann werden die Lahmen springen wie ein Hirsch,  
und die Zunge der Stummen wird frohlocken.  
Denn es werden Wasser in der Wüste hervorbrechen  
und Ströme im dürren Lande.“  
(Jesaja 35, 5.6) 
 
Und: Hatte Johannes den Jesaja nicht mehr vor Augen? 
Jener Jesaja hatte doch folgende Szene vorhergesehen – 
Die Szene, dass der „Christus“, also der „Gesalbte“, spricht: 
„Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir,  
weil der HERR mich gesalbt hat.  
Er hat mich gesandt,  
den Elenden gute Botschaft zu bringen,  
die zerbrochenen Herzen zu verbinden,  
zu verkündigen den Gefangenen die Freiheit,  
den Gebundenen, dass sie frei und ledig sein sollen ...  
zu trösten alle Trauernden.“  
(Jes. 61,1.2 i.A.)  
 
Kein ohrenbetäubendes Kommen, 
sondern ein heilsames, wenn man so will, 
ein sanftes, leises Erscheinen! 
 
„Selig ist, wer sich nicht an mir ärgert“, sagte Jesus, 
und sagte damit also,  
Johannes solle ihm, Jesus, trotzdem folgen, 
auch wenn der Zweifel nagte. 
Sollte Jesus trotzdem folgen – 
auch wenn Johannes etwas Anderes von Jesus erwartet hatte. 
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Finden Sie nicht auch, dass das ein überraschender Gedanke ist? 
Auch wenn er gnädig ist: 
Jesus trotzdem folgen! 
 
Jesus sagte im Blick auf den Täufer:  
„Johannes, ärgere dich nicht über mich! 
Du hast doch selber über mich gesagt: 
„Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt.“   
(Joh. 1,29) 
Und ich, Jesus, habe gesagt: 
„Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt,  
dass er die Welt richte,  
sondern dass die Welt durch ihn gerettet werde.    
(Joh. 3,17) 
 
Wenn man so über Johannes den Täufer nachdenkt, 
kann einem auch  
der biblische Prophet Jona in den Sinn kommen. 
Der predigte die Zerstörung Ninives.  
Aber die Leute Ninives hörten die Predigt  
und kehrten um.  
Deshalb ließ Gott den Untergang nicht kommen.  
Das überraschte und empörte den Jona,  
„und er betete zum HERRN und sprach:  
Ach, HERR, das ist’s ja, was ich dachte,  
als ich noch in meinem Lande war,  
weshalb ich auch eilends nach Tarsis fliehen wollte;  
denn ich wusste, dass du gnädig, barmherzig,  
langmütig und von großer Güte bist  
und lässt dich des Übels gereuen.  
So nimm nun, HERR, meine Seele von mir;  
denn ich möchte lieber tot sein als leben.“      
(Jona 3.4) 
 
„Gott, unser Heiland, will,  
dass allen Menschen geholfen werde  
und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.“    
(1. Timotheus 2,4) 
 
Ja, zweifellos, Jesus wird der Richter sein – 
„von dort wird er kommen,  
zu richten die Lebenden und die Toten“. 
 
Aber die Menschen – du inbegriffen – 
sollen ihm hernach doch nur als Richter begegnen müssen, 
wenn er ihnen vorher als der Retter erscheinen durfte. 
 
Mach’s also nicht wie Jona,  
der sterben wollte, als Gott den Leuten das Leben schenkte, 
sondern folge Jesus, auch wenn er nicht nur dir,  



 

- Seite 7 von 7 - 

sondern der ganzen Welt seine unverständliche Gnade anbietet, 
sondern folge Jesus,  
auch wenn seine Wiederkunft noch nicht Wirklichkeit geworden ist. 
Jesus trotzdem folgen, auch wenn der Zweifel nagt! 
 
Es ist wie beim Flugzeug, von dem ich zu Beginn erzählte: 
Etwas verhält sich anders, als du es erwartet hast. 
 
Jesus verhält sich anders, als du es erwartet hast. 
Jesus sagt:  
Wundere dich nicht, sondern lass dich gewinnen!  
Zweifle nicht an mir, sondern lass dich von mir überzeugen. 
Verachte mich nicht, sondern folge mir. 
 
„Folge mir“ – das heißt: 
Lebe also auf  
und freu dich an der Zeit der Gnade für dich und die ganze Welt. 
„Folge mir“ – das heißt: 
Lebe also auf 
und nutze fröhlich diese freundliche Zeit,   
bevor der „vierte Advent“ und der Tag des Gerichts kommt,  
und sag‘ das Wort des Herrn 
und erwarte hoffnungsvoll,  
dass dieses Wort wirke 
und dass Menschen umkehren  
zur Vergebung der Sünden und zum ewigen Leben 
und freu dich daran, dass dadurch diese Welt eine andere wird, 
anders als du es je erwartet hättest. 
 
Auch wenn der Zweifel nagt: Jesus trotzdem folgen!  
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